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ICH MACHE
MEINE BLUSEN

SELBER
Von *,*

]Mein Mann kann es seinen Krawatten
nie verzeihen, daß er im Laden 10—15
Franken für sie zahlen muß, damit sie
nachher für höchstens 5 Franken aus dem
Anzug herausschauen. Dasselbe Lied können

wir Frauen von unseren Blusen
singen. Wie viel sieht man denn von diesen
unter unsernTailleurs? Wenn wir gut wirken

wollen, ziehen wir unsere Jacken ja doch
nicht aus! So fristen denn die Blusen ein
sehr kümmerliches Dasein, das meist in
keinem Verhältnis zu den Auslagen steht.

Der Abwechslung halber und aus
waschtechnischen Gründen wollen wir
aber doch eine ganze Anzahl davon
besitzen; die gute Konfektion ist recht teuer,
die mit Arbeit überhäufte Schneiderin
läßt uns wochenlang warten — entschließen

wir uns also, unsere Blusen selbst zu

schneidern, nachdem wir hin und wieder
schon mit diesem uns verwegen anmutenden

Gedanken gespielt haben. Sie können
es alle, wenn Sie sich in Ihrer Jugend
nicht um den obligatorischen Handarbeitsunterricht

gedrückt haben. Ich selber
nahm auch keinen Nähkurs und fertige
mir seit ein paar Jahren sämtliche Blusen
allein an.

Sehr vorsichtig und umständlich ging
ich anfänglich zu Werk; die
Schnittmusterteile starrten mich ebenso feindselig

an wie die bizarren Formen eines
Puzzles, der vielgepriesene « sprechende
Schnitt » erging sich in einem mir völlig
neuen Spezialj argon, drei Tage lang
studierte, schnitt, nähte, trennte und
probierte ich, immer wieder lief ich zum
Kleiderschrank und verglich das im Werden

begriffene Gebilde mit dieser und
jener gut sitzenden Bluse. Schließlich
aber entstand ein Kleidungsstück, das sich
überall sehen lassen durfte, dem niemand
mehr die ängstliche Unsicherheit und die
verzweifelten Augenblicke anspürte. Ich
strahlte vor Befriedigung und schnitt
am nächsten Tage bereits eine neue Bluse
zu. Vier Stück entstanden insgesamt innerhalb

weniger Wochen, jedesmal ging die
Arbeit leichter und überlegter vor sich,
gewisse Grundbegriffe prägten sich mir ein
für allemal ein, und die Ausführung
wurde von nun an immer kühner und
phantasievoller.

Eine ganz einfache Bluse nähe ich
jetzt ohne Hast und ohne Nervosität in
einem einzigen Nachmittag fertig; wenn
ich mich mit komplizierten Täschchen und
effektvollen Steppereien abgebe, brauche
ich natürlich mehr Zeit, betrachte aber
diese Spezialbeschäftigung bereits als
Liebhaberei.

Habe ich Ihren Tatendurst noch
nicht genügend geweckt? Sie sitzen tage-
und abendelang mit Ihrer Strickerei da,
und es entsteht ein einziger Pullover —
warum wollen Sie nicht einen Bruchteil
dieser Zeit für eine ersprießliche
Näharbeit opfern? Zögern Sie noch immer und
zählen sich zu den hoffnungslosen Fällen,
statt den Versuch zu wagen? Kaufen Sie
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unier unsern bailleurs? Wenn wir gut wir-
ksn sollen, ziehen wir unsers lacken ja doch
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allein an.
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wisse Drundkegriffe prägten sich mir ein
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wurde von nun an immer kühner und
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jetzt ohne Hast und ohne hlervosität in
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ich mich mit komplicierten Täschchen und
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hahersi.

Hake ich Ihren Latsndurst noch
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und aliendslang mit Ihrer 8tricksrei da,
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Licht, Luft,
ein u
Schönen
wählte sie

Stranddress: strahlend frisch das

Dessin, sommerlich klar die
Farben, und natürlich wasch- und

lichtecht, knitterfrei, nicht eingehend

- Zellwolle schöner als

die immer etwas stumpfmatte
Baumwolle. Zellwolle, nicht wie
Leinen knitternd. Zellwolle, ein

Textil, das vorurteilsfreie
Menschen freudig willkommen heissen!

Société de la Viscose Suisse

Emmenbrücke bei Luxem

sich heute nach ein Schnittmuster in
Ihrer Größe, oder lassen Sie sich nach
Ihren Maßen eins anfertigen, oder trennen
Sie eine alte, Ihnen wirklich gut sitzende
Bluse gewissenhaft auf. Grundbedingung:
der Schnitt soll fürs erstemal ganz einfach
sein, der Rücken glatt und gerade, kleine
Achselpatten, auf deren Breite die
Vorderteile eingereiht werden (besser als
Ausnäher, die das erstemal doch schief
ausfallen würden), kurze Ärmel, keine
Taschen, als Kragen ein gerader Stoffstreifen,

der vorn zur Schleife gebunden wird,
die Ausnäher in der Taille weglassen,
trotzdem das nicht ganz korrekt ist.

Schauen Sie nun zuerst ein paar Tage
lang Ihr Schnittmuster liebevoll an,
machen Sie sich damit vertraut wie mit einer
Landkarte oder einer Partitur, vergegenwärtigen

Sie sich, wie die einzelnen Teile
zusammengehören und wie sie auf den
Stoff gelegt werden müssen. Inzwischen
gehen Sie das Material einkaufen, und
zwar wählen Sie für den Anfang einen
ziemlich festen, ja nicht « lebendigen »
Stoff, der gehorsam liegen bleibt, wenn
Sie mit dem Daumennagel ein Stück
umgebogen haben (probieren Sie das im Laden

aus, dieses Merkmal erleichtert Ihnen
die Ausführung ungemein). Ein Uni-
Stoff ist für den Anfang vorzuziehen;
Tupfen sind zwar auch nicht schwierig zu
behandeln, und krumme Nähte sind darauf

weniger gut sichtbar, sie ermüden aber
die des Nähens ungewohnten Augen rasch.
Streifen wählen Sie erst für die dritte oder
vierte Bluse, wenn Sie bereits an aparte
Kombinationen herangehen. Hüten Sie
sich noch lange vor Carreaux und
ausgeprägten Mustern — mir ist es passiert,
daß die gestickten Steinböckli einer
Kinderbluse am Ärmel alle auf dem Kopf
standen! Lassen Sie es sich ja nicht
einfallen, für den Anfang aus etwas Altem
eine neue Bluse hervorzuzaubern; das
Umändern ist weitaus schwieriger und
langwieriger als eine Neuanfertigung, und erst
wenn Sie sich sattelfest fühlen, können
Sie auf einen Raubzug in der
Hemdenschublade Ihres Mannes ausgehen.

Jetzt kommt der große Augenblick
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Dicbr, Dub,
ein u
Lcbünen
wâbbe sie

8r7snààress> srraklen6 biscb àas

Dessin, sczlnmsrlicli bla7 àis Da7-

ben, un6 narü7licb vvascb- unä

licbrccbc, bnirte7k7ei, nicbr einzze-

benà! - ?ell7volle.... scbö7ie7 als

àis i7N7ne7 etTvss stulnpsmane
Zsuro^volle. Zellwolle, nicbl Tvie

Deinen !<nirre7n6> Zellwolle, ein

Kexril, àas vo7U77eiIsk7eic kvlen-

scben keeuàig Tvillbommen keissen!

sicb beute lascb sin Lcbnittinnstsr in
Ibrer (Z^rôlis, oàer lassen Lis sicb nacb
Ibrsn lVlallsn sins anksrtigsn, oàer brennen
Lis sins nibs, Ibnen wirblicb gut sitxsnàs
Llnss gewissenbakt auk. (^rniaàbeàingnng:
àer Lcbnitt soll kürs srsteinal gan^ sinkacb
ssin, àer Ikücben glatt nnà gsraàs, bleins
^.cbsslpattsn, ank àsren Lrsite àis Vor^
àsrtsils eingsreibt wsràsn (besser als ^.ns-
näbsr, àis clos erstemal àocb scbiek ans-
kallsn wûràsn), lcnr^s ^.rinel, beins 1b-
scbsn, als Kragen ein gsraàsr Ltokkstrei-
ksn, àer vorn xnr Lcblsike gsbunàen xvirà,
àis àsnâber in àsr Kaille weglassen,
trot?àsm àas nicbt gan? borrebt ist.

Lcbanen Lis nnn Zuerst sin paar lags
lang Ibr Lcbnittmnster liebevoll an, ma-
cbsn Lie sicb àamit vertraut wie mit einer
Danàbarte oàer einer Kartitur, vsrgegsn-
wartigsn Lie sieb, wie àis einzelnen Keils
277saminsngebören nnà wie sis auk àen
Ltokk gelegt xvsràsn rniisssn. In^wiscbsn
geben Lis àas bàaterial sinlcanben, nnà
?war xväblen Lis kür àen ^.nkang einen
xismlicb kesten, ja nicbt « lebenàigen »
Ltokk, àer gsborsam liegen bleibt, -wenn
Lie mit àsin Oanmsnnagel ein Ltücb nin-
gebogen baben (probieren Lis àas irn Ka^
àen ans, àissss bàsrbmal erleicbtert Ibnen
àis ^.nskübrnng nngemein). Kin Ilni-
Ltokk ist kür àen àkang vor?n?ieben;
Knpksn sinà ?war ancb nicbt scbwisrig 277

bsbanàeln, nnà brumme bläbts sinà àar-
ank weniger gut sicbtbar, sis erinnâen aber
àis àes bläbsns nngswobntsn àgsn rascb.
Ltrsiken wäblsn Lie erst kür àis àritts oàer
vierte Linse, wenn Lis bereits an aparté
Konabinationen berangebsn. Hüten Lis
sicb nocb lange vor Larreaux nnà ansgs-
prägten Klnstsrn — rnir ist es passiert,
àall àis gestiebten Ltsinböcbli einer Kin-
àsrblnss ain ^.rmel alls ank àsna Kopk
stanàen! Kassen Lis es sicb ja nicbt ein-
kallsn, kür àen ^.nkang ans etwas ältern
eins nens Lbise bsrvor?n?a77bsrn; àaslkrn-
ânàsrn ist wsitans scbwierigsr 77nà lang-
wieriger als eine blsrianksrtignng, nnà erst
wenn Lie sicb sattslksst küblen, bönnsn
Lie auk einen ktanb^ng in àsr Heinàen-
scbnblaàs Ibres lVlannes ausgeben.

àst?t bonnnt àer groöe àgsnblicb



des Zusclmeidens, der uns erst vom zweiten

Dutzend an keine Bangigkeit mehr
verursacht. Wählen Sie eine ganz ruhige
Stunde; denn diese Arbeit erfordert höchste

Konzentration; gehen Sie trotz aller
Ängstlichkeit hei Hals- und Armausschnitt und
heim Kragen nicht mehr als einen halben
Zentimeter zu. Richten Sie sich zum
Nähen mit Vorbedacht ein, das Bügelbrett
sei aufgeklappt und das Ärmelböckli
griffbereit — Sie glauben nicht, um wie viel
Sie sich die Näharbeit erleichtern mit
einem wohltemperierten Bügeleisen, das

sofort jede Naht glättet, den Umschlag am
Kragen hochbügelt und den Umbruch der
beiden Vorderteile definitiv festlegt.

Die Reihenfolge der verschiedenen
Arbeiten ist auf den gekauften
Schnittmustern angegeben. Wie schnell zwei
gleiche Ärmel entstehen können, wissen
wir und passen daher besonders gut auf.
Wie leicht aber die Achselpatten verwechselt

werden können, überlegt man sich
meist zu wenig, und ich merkte das einmal
erst, als der Kragen einfach nicht sitzen
wollte. Was nicht im Schnittmuster-Baedeker

steht: Vorn am Halsausschnitt
entsteht durch eine kurze, linksseitige Naht
der sog. Übertritt; bei der Ansatzstelle des

Kragens müssen Sie bis zu den Stichen
dieser Naht vom obern Rand her
einschneiden. An dem Streifen, der Ihr erstes
Krägli bildet und dessen Enden zuerst von
links zusammengenäht werden müssen,
nehmen Sie die gleiche Operation vor —
wenn Sie wüßten, wie lange ich gebraucht
habe, bis mir diese Erleuchtung kam,
würden Sie sich nicht wundern über den

eindringlichen Hinweis!
Wenn Sie zu den eigentlichen Kragen

übergehen, lassen Sie beim Zusammennähen

der beiden Kragenteile die Naht
auch erst innerhalb des erwähnten halben
Zentimeters beginnen und aufhören. Dieser

erste Kragen sitzt vielleicht noch nicht
so gut, darum schneiden Sie den Besatz-
teil der vorderen Blusenränder immer
groß genug, daß Sie den Kragen offen
tragen können. Mit der Zeit schärft sich
Ihr Blick, und Sie merken, wo die Fehler

Mit Mettler-Faden
wäre das nicht passiert

Er gléitet leicht
und ist gleichwohl stark,
der gute Mettler-Faden

aus Rorschach.

J? A Z? J? jV
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àes ^nsckneiàens, àsr uns erst vom zwei-
ten Ont?snà on keine konAÌAkeit mekr
vernrsockt. Zöllen Lie sine Aon? rnki^e
Ltnnàs; àenn àisss Vrkeit erloràsrtkôcksts
Oon?entrotion; AekenLie trot? oller i^nAst-
lickkeit ksi klols- nnà àinonsscknitt nnà
keim KlroASN nickt mekr ois einen koiken
Zentimeter ?n. kickten Lis sick?nm klö-
Ken mit Vorkeàockt sin, àos ZZÜAsIkrstt
sei onlAskloppt nnà àas Armelköckli Arill^
kersit — Lis Alouksn nickt, nm wie viei
Lie sick àis klökorkeit srieicktsrn mit
einem wokltsmperisrtsn lZüAelsisen, àos

solort zeàs klokt Alöttet, àsn OmsckloA om
OroASn kockkÜAslt nnà àsn Omkrnck àsr
ksiàsn Voràsrtsiie àelinitiv lestleAt.

Oie keikenIolAe àsr vsrsckieàensn
Vrksiten ist oui àsn Askonlten Lcknitt-
mustern onASAsken. IVie scknell ?wei
Aleicks i^rmel entsteken können, wissen
wir nnà posssn àoker kesonàers Ant onl.
'Wie isickt oker àis Vckselpottsn verwsck-
seit wsràsn können, ükerlsAt mon sick
meist?n wenÎA, nnà ick merkte àos einmoi
erst, ois àer Kronen sinlock nickt sit?en
woiite. Was nickt im Leknittmuster-Los-
àeksr stekt: Vorn am Oolsonsscknitt snt-
stekt àurck sine knr?e, linksssitiAs klokì
àer soA. Ökertritt; ksi àer àsàstelle àes

Oro^ens müssen Lie kis ?n àen Lticken
àieser kiokt vom oksrn konà ker ein-
sckneiâen. à àem Ltreilsn, àer Ikr erstes
XröAli kiiàet nnà àesssn Onàen ?nerst von
iinks ?nsammenAenökt weràen müssen,
nskmen Lie àis Alsicks Operation vor —
wenn Lie wükten, wie lonAe ick Askronckt
koke, kis mir àiese OrlencktnnA Korn,
wûràen Lie sick nickt wnnàern üker àsn
einàrinAlicken Hinweis!

'Wenn Lie ?n àen eiAsntlicken XroZen
ükerAsken, lassen Lie keim Zusammen-
nöksn àer ksiàsn XroAsnteile àis klokt
onck erst innerkoik àes erwöknten kolken
Zentimeters ksZinnen nnà onkkörsn. Die-
ser erste Kronen sit?t viellsickt nock nickt
so Ant, àornm sckneiâen Lie àen Lesot?-
teil àsr voràeren lZlnsenrônàer immer
Arok AennA, àok Lie àsn XroAsn ollen
trogen können. Vlit àsr ?,eit sckörlt sick
Ikr klick, nnà Lie merken, wo àis Oeklsr

Mt Nettler-kaàer»
^äre àas niât passiert!

Or Alèitet lsickt
nnà ist Zleickwokl stork,
àer Ante Vlsttlsmkoàsn

ans korsckock.

^ ^ ^ ^ ^
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liegen und was das nächstemal vermieden
werden kann.

Um eines bitte ich Sie dringend : Bleiben

Sie bei den Blusen, lassen Sie sich
nicht von dem Gedanken verführen, sich
nach der zweiten oder dritten wohlgeratenen

Bluse an einen Jupe oder an ein Kleid
oder gar an eine Jacke zu wagen. Üben
Sie sich in weiser Beschränkung, speziali¬

sieren Sie sich auf ein einziges Gebiet, das
Sie dafür vollkommen beherrschen lernen
und auf dem Sie alle möglichen Variationen

erfolgreich herausbringen. Wenn Sie
aber erst einmal einen Hauch jener
schöpferischen Freude verspüren, die auch in
dieser unscheinbaren, hausbackenen Tätigkeit

verborgen liegt, dann wollen Sie die
spannende Arbeit nicht mehr missen.

Illustration von André Duvoisin.

Wie neugeboren fühlt man sich!

Gönnen Sie Ihrer Haut
den seidenweichen Schaum

der echten, reinen
BERGMANN LILIENMILCH -SEIFE

Jetzt wieder überall erhältlich.

BERGMANN & CO

Toilettenseifenfabnüseit 1891

Cachets von PIFaâvre
helfen prompt bei

GRIPPE
Zahnweh

Kopfweh
Rheumatismen

«Kennen wir unsere Heimat?»
Lösung von Seite 39

1. Frauenschuh.
2. Kirschkernbeißer.
5. Holz-Schlupfwespe.

Junge Dame wünscht Gedankanaustausch

mit kultiviertem Herrn, der Interesse an Kunst und
Literatur hat. Zuschriften unter Chiffre 34 an den
Schweizer Spiegel Verlag, Zürich.

DER
SCHWEIZERISCHE

KNIGGE
EIN BREVIER FÜR ZEITGEMÄSSE

UMGANGSFORMEN
von VINZENZ CAVIEZEL

(Adolf Guggenbühl)

17. Auflage
In Goldfoliemimschlag Fr. 4.50

Ein reizendes Geschenk für gute
Freunde und heranwachsende

Söhne und Töchter

Schweizer Spiegel Verlag

oncJ anderen Schmerzen
12 Cadien fr. 2.-, 4 Cache« -.75, I Cachet -.25, Id allen Apoffieteo

| Abführ-yjchokolade

DARMOLh
(Jegen far/jiopfunq |

I M A BOTHEttEM
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listen uncl was àas näebsieinal verrnieàsn
wsràsn leann.

üin eines bills icb 8is àrinZencl: lZlsi-
ben Lis bei àen Llusen, lessen Lis siclr
nicbi von àsin ûeàanleen vsrlnbrsn, sieb
nacb àer Zweiten oàer àrillsn woblAsrale-
nen lZlnss an einen Inpe ocler an ein Lllsicl
oàer Aar an eins llaebs ?n waZsn. Üben
Lis sieb in weiser llescbränbnnA, spexiali-

sisrsn Lis sieb anl ein einziges Oebisl, àas
Lie àaknr vollbonnnsn bebsrrsebsn lernen
unà ank àsin Lie alls inoZlicben Variaiio^
nen srlolAreicb beransbrinKen. Wenn Lie
aber erst eininal einen blauob jener seböp-
5srisoben ûrsuàs verspüren, àis ancb in
ciieser nnscbeinbarsn, bausbaebsnsn lÜiiA-
bsii verborgen lisAi, ciann wollen Lie àie
spannencle Arbeit nicbi inebr inissen.

I^n^tratron von Ouvoàin.

Wis osogsbo^sn löb!t man sicbl

(oöonsn Lis lbi'sr llool
clso ssiclsowsicbsn Zcboom

cls!' scbtsn, t'sinso

lst^t wisclsl- öbsmü S5bö!t!icb.

à Lo

loilsttsossilsnsczbl'Iüssit 1L?l

<s«kek von AksSviT

kkeumotismen

«Kennen wir unsere tieimst?»
tösung von Leite 39

1. I^i'auensàià.
2. XirselüksrnkeiLei'.
o. Hol^-Lelllu^^vesps.

^un^e Dame wiinsokt ökl!gn!(KN3U8i3U88!i

mit kultiviertem Herrn, der Interesse au Xunst unà

VLR

^Ibl LbTVlâ ?Vb ?^I1'WIVIâ.83L.

von
s^-lo!/ OuAFsnbü^l)

17. àlla^s
In dolàlolienninscblàA br. 4.Z0

Ain ^/Är Aule
î/?îc^ /^eranî^ac/lsenà

?oc/îter

vâk^oi.In
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